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6. ZUSAMMENFASSUNG

Das Wachstumsverhalten der Hefe wurde nach verschiedenen Gesichtspunkten

im Hinblick auf eine Erklärung der Diauxie untersucht.

Die kritische Gegenüberstellung zweier Methoden zur Gewinnung von Wachs¬

tumskurven hat gezeigt, dass die Zunahme der Zellenzahl nicht zu allen Zeiten

proportional zur Zunahme der Zelltrockensubstanz verläuft. Obschon sich mit

Hilfe der Trübungsmessung bei Wachstum auf Glucose eine Diauxie nachweisen

liess, darf diese Methode unter den besonderen. Umständen des Hefewachstums

nur mit Vorbehalt angewandt werden.

Die Nährstoffansprüche der Hefe unter Berücksichtigung des Diauxie-Wachs-

tums wurden untersucht. Eine durch die Mineralstoffkomponente des synthetischen

Mediums nach Maxon und Johnson (1953) beobachtete Verminderung des Tota¬

len Wachstums konnte durch ein verändertes Kalium - Ammoniumverhältnis und

durch Elimination der Natriumionen überwunden werden. Für das Wachstum auf

Aethanol wurde ein pH - Optimum von 4, 5 ermittelt.

Veraschter Hefeextrakt und die Spurenelemente erfüllten in einem syntheti¬

schen Medium gleichwertige Funktionen. Die Versuche, aufgrund der Wirkungs¬

weise einzelner Vitamine und Aminosäuren Einblick in den Stoffwechsel des Glu¬

cose- oder Aethanolabbaues zu erlangen, zeigten keine eindeutigen Ergebnisse.

Im Laufe der Versuche wurde festgestellt, dass in Gegenwart von Alkohol oder

Glucose von der Hefe Aminosäuren in beträchtlichem Umfange als zusätzliche

Energiequellen genutzt werden. Ein maximales Wachstum mit Aethanol als einzi¬

ger Kohlenstoffquelle erfordert ein komplexeres Medium, als dies für ein Wachs¬

tum auf Glucose notwendig ist.

Das Phänomen der Diauxie ist nicht nur bei ausschliesslicher Ernährung

mit Glucose zu beobachten, sondern es tritt auch bei einer gemischten Glucose -

Aethanol Ernährung auf. Unter diesen Umständen findet keine gleichzeitige Assi¬

milation der beiden Kohlenstoffquellen statt. Wird der Anteil der Glucose im

Medium sehr klein gehalten ( < 0,30 g/l), so werden beide Energieträger gleich¬

zeitig assimiliert, und es tritt keine Aethanolbildung mehr auf.

Die Umstellung auf ein rein aerobes Wachstum, wie dies die zweite Phase

darstellt, erfordert einen Umbau des Enzymmusters und äussert sich im Wachs¬

tum durch eine ausgeprägte Lagphase.

Die Aktivität der Schlüsselenzyme des Glyoxylsäurecyclus wurde an Zellex¬

trakten unter verschiedenen Bedingungen untersucht. Bei ruhenden Zellen war für
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die Isocitratase und die Malatsynthetase eine Aktivität nachzuweisen. Durch Glu¬

cose wurde unmittelbar nur die Isocitratase gänzlich inaktiviert, wogegen für

die Malatsynthetase die gleichen Werte wie bei ruhenden Zellen gemessen wurden.

Beide Enzyme erreichten ihre maximale Aktivität in der Alkoholphase. Gegenüber

ruhenden Zellen erfuhr die Isocitratase eine 2,8-fache Aktivitätssteigerung; die

Malatsynthetase eine 2,4-fache. Durch Inkubation zellfreier Extrakte mit Phos-

phoenolbrenztraubensäure gelang es, eine maximale Hemmung der Isocitratase

von 47 - 50 % zu erreichen. Alkoholernährung induziert die Enzyme des Glyoxyl-

säurecyclus; durch Glucose wird nur die Isocitratase reprimiert.

Die morphologischen Untersuchungen der Feinstruktur der Zellen erlaubten

eine Differenzierung der einzelnen Wachstumsphasen. In der Glucosephase domi¬

nieren Zellen mit ausgesprochen grosslumigen Vakuolen. Die Möglichkeit eines

Zusammenhanges mit der während dieser Phase stattfindenden Aethanolproduktion

und den perforierten Vakuolen wurde diskutiert.

In den Zellen aller untersuchten Proben waren Mitochondrien zu erkennen,

deren Anzahl, Grösse und Struktur mit der Atmungstätigkeit in Beziehung gebracht

wurde. Die Zellen der Aethanolphase bilden einen speziellen Typ von Mitochon¬

drien aus, der mit dem rein oxydativen Stoffwechsel dieser Phase erklärt wurde.


